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Girwollẽ/ durch
Gottesgnadbey dieſer Chriſt—
lichen trawer bega�ngnis etwas zuhand�

len fu�runsnehmen auß dem XXXIX.
Pſalmwelcher alſo

lautet.

EinPſalm Davidsvorzu—
ſingen fu�r Jeduthun.

KiaCh habmir vorgeſetzt Jch
—wil mach hu�ten das ich
nicht ſu�ndige mit meiner Zun—
gen.
Jch wil meinen MNund zeu�
menweil ichmußdenGottlo�—
ſen ſo fu�rmir ſehen.
Jchbin verſtum̃etund ſtill/

und ſchweige der freuden und
mußmeinleid mmichfreſſen.
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Peein hertz iſtentbrant inmei�
nem Leibe,vnd wenn ich dran
gedenck/werde ich entzu�ndet
Jch rede mit meinerZungen.
Aber/ HERR, lehre doch

mich das ein Ende mit mir
habenmußvndmein Leben ein
zielhat/vnd ich davon muß.
Sihemeine tag ſind Einer

hand breit bey dir vndmemle—
ben iſt wienichts fu�rdir. Wie
gar nichts ſind doch alle Men—
ſchendiedoch ſoSicher leben.
Sela.

Sie gehendahin wie einSche—
men vnd machen jhnen viel
vergeblicher vnruhe. Sie ſam—
len vnd wiſſen nicht wer es

J kriegen
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kriegen wird.
Nu HERR/wes ſol Jch

mich tro�ſten? Jch hoffe auff
dich.
Errette mich von aller meiner

Su�nde vnd laßmich nicht den
Narrenem Spott werden.
Jch wil ſchweigen vnd mei—

nenMund nicht auffthun du
wirſts wohl ma�chen.
Wende deme Plaae vonmir/

denn Jch bin verſchmacht von
der Straffe demer. Hand.
Wenndu einen zu�chtigeſt/

u�mb der Su�ndewillen/ſo wird
ſeine ſchone verzehret/wic von
Motten. Achwie gar nichts
ſind doch alle Nenſchen/ Sela.

Anuij Ho�re
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Hore mein Gebet/HERR/
und vernimmeinſchreyen/ und
ſchweige nicht u�ber meinen
Threnen. Benn Jch bin bey—
de dein Pilgrim/und deinBu�r—
ger/ wie alle meine Ba�ter.
Laßabvonmir das ich mich

erquicke/ Ehe denn Jch hinfah—
re/und nicht mehr hie ſey.

Außlegung.

Nda�chtige Chriſtenvnd
Jen. geliebteim HERRN/wir ha—

dasgeleitdem Leibenach/in ſein Ruhe�
bendie letzte Ehrangethan/und

ka�mmerlein gegebendemweiland Ehrn�
veſten und wohlweiſenHerrn Khriſtoph
Wagenitz Seligẽgeweſenen vornehmen
Bu�rgemeiſter alhie und Gliedmaß die—
ſer Chriſtlichen Gemein welchem zwar

ſein
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ſein leben nicht allein ſeiner Hauſthal�
tung ſondern auch ſeines Regenten—
Amptswegen/darin Er/durch Gzottes
gnad/hette noch viel nutz ſchaffen ko�nnen
noch lenger wer zu go�nnen geweſen: Je�
doch weil es dem Allerweiſeſten Gott
nach ſeinem gnedigen Va�terlichen wil—
len anders gefallen/ als wir gedacht:
mu�ſſen vnd ſollen wir mit dem gedu�ldi—
gen Job ſagen:Der HERR hats ge—
geben derO E RRhhats genommen
der Nahme deß HER RVN ſey gelo—
bet.

Dieweil auch nuh derowegen die
hinterlaſſene hochbetru�bte Wuwe vnd
Freundſchafftbegeret/Bey dieſer Chriſt—
lichen Trawerbega�ngnis vnd Anſehli
gen verſamlung etwas auſ GOTtes
Wort vorzutragen das da gereichen
mo�chte vornemlich zu Go�ttlichen Eh—
renDarnach den trawrigẽ zu troſt und
dann endlich jhnen und uns allen zu
Lehr Troſt VermahnungWarnung/-

Straff
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Straff Beſſerung vnd alſo zu deß
Glaubens Ende der Seligkeithatte ich
mir zwar vorgenommenauß dem ein—
gang des dritten Capitels deß Prophe�
ten Eſaiæ, etwas/ durch go�ttliche verlei—
hung zu reden von Plo�tzlicher hinweg�
nehmung vornchmer Leut auß allerley
Sta�nden vnd wie ein groſſe Straffe
Gottesſolche/ ſonderlich Plo�tzliche hin—
wegnehmung ſey: Weil aber bericht ge—
ſchehen das der im ERRNoverſtor—
oene/ neben andern tro�ſtlichen Spru�chen
vndgebeten/ aus itzo verleſenem Pſalm
die wort vom 5. verſicul anbiß zumEn�
de des g. ſol kurtz vor ſeinemEnde gefu�h—
ret vnd außgeſprochen haben vnd dieſel—
ben zur Leichpredig ſind benahmet wor—
den als wollenwir/inGottesNahmen
dabey bleiben vnd dieOrdnung halten
das Erſtlich die Summ des gantzen
Pſalms entworffenvnd die thtilungdeſ—
ſelben angedeutet werde: Darnachwol�
en wir auß jedem vnd ſonderlich auß

j dem
9



dem mitlern theil darin diewortdie zur
Leichpredig verordnet ſtchen etwas/
durch verleyhung Go�ttlichen beyſtands/
nehmen. DieSumm vnd Ordnung des Zen Eumm
Pſalms iſt dieſe. Nach demTittel fol�— vnd ordnung
gen 4. verſicel darinnen Davidn. zu— des Pſalms.

verſtehen gibtdasEr jhm zwar Ernſt—
lich vorgenommen ſeinen Mund und
Zung inzuhalten und gleichſam zuzeu—
men ja gleichſam zuverſtummen ſtill
zu ſein/ aller freuden oder frolockens u�ber
ſeiner Feinde zuku�nfftigem untergang zu—
geſchweigen und ſein leid in Sich zufreſ—
ſen indemErſeine Feind in greſſem hoh—�
muth und fretheit fu�r Sich ſehen mu�ſ—
ſen:2.Aber Er habsnicht ga�ntzlich hal—
ten ko�nnen: ſintemal ſein hertzihm daru�—
ber entbrant und Er wennsjhm einge—
fallen/ daru�ber entzu�ndet oder zu Zorn
und ungedult entru�ſtet worden/ und ha—
be mit ſeiner Zungen geredet/ und ſeyen
ihm alſo etliche wort entfahren. Vndſo
fern gehet der erſte Theil dieſesPſalms.

B Der
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Der ander Theil fehet an vom 5. verſitel
biß zum Ende deſt7. darinnen Davmnd den
lieben Gott gantz inniglich anru�fft und
bittet dasEr jhn doch wolle Lehren/ wie
Er ſich daremſchicken ſole/damit Er
nicht ferner etwan wort fahren laſſe ſon�
dern GOttes Lehr und unterricht folgen
mo�ge.
Der dritte Theil beſtehet in folgen—

den worten vom s. verſicel an biß zum
Endedarinnen DavidSichund ſeine
Sache/ gantz vnd gar Gott ergiebet/
auff denſelben alle ſeine hoffnung ſtellet
umb vergebung aller ſeiner Su�ndenund
linderung der Straff/bittetdamit Er
Sich vor ſeinem Ende noch ein wenig
nöge erquicken/ und nicht zu gar ingroſ—
ſe verſuchung fallen.

Den Littel oder u�berſchrifft des
Pſalms belangend/lautet derſelbe alſo:
Ein Pſalm Davids vorzuſingen fu�r
Jeduthun. Dadurch zuverſtchen gege—
benwird dasDavid dieſen und andere
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Pſalmen mehr die Er auß eingebung
Gottes gemacht ſeinen verordneten Ge—
ſang Meifſtern u�bergeben darunter Je—
duthun auch einer geweſen/ wie zulecſen
imi. Buch der Chronicken am 26. cap.
v. i. Gibt aber ſolchs eine lehr der Obrig�
keit, dasSieals Pfleger und Seugam�
men der Kirchen und Schulen/unter an—
dern freyen Ku�nſten auch die lo�bliche
Kunſt der Muſicken ſol befo�rdern und in
acht nehmen als dadurch Gott hie zeit—
lich und dort ewig ſolgelobtund gepreiſet
werden/ davon weiter hie nicht zureden
und ſchreiten demnach zumErſten Theil
des Pſalmens ſelbſt da die wort alſo lau�
ten:

Ch hab mirvorgeſetzt/ Jch

geben feine vermahnung zur

Dwil mich hu�ten /�c. Welche wort

verſchwiegenheit wo redens nicht von—
no�ten wie dergleichen Spru�che in der
Schrifft Altes undNewen Teſtamentes

B iij zufin—

Eſa.45.v. aj.

Vom i. Theil
des Pſalms.

ονονναναανανν
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wil Euch die furcht des ER RNleh—
ren: Wer iſt der gut leben begert und
gerne gute tag hette? Behu�te deine Zun�
ge fu�r boſem und deine Lippen das Sie
nicht falſch reden. Laß ab vom bo�ſenund
thue guts ſuche Fried und jage jhm

vir.a3. nach. Deßgleichen ſagt Sirach O
das Jch kuünd ein Schloß an memen
Mund legen und ein feſt Siegel auff
mein Maul dru�cken das Jch dadurch
nicht zu fall keme und meine Zunge mich

hl Sir.zʒ. V.J.
nicht verderbete. Jtem: Lieben Kinder
lernet das Maul halten. Dennwer es
heltderwird Sichmit worten nichtver—
greiffen/ wie die gottloſen und Lefterer

Ser.z1.v.en. und ſtoltzendadurch fallen. Jtem:Du
verzeuneſt deine Gu�ter mit Dornen.

dr

9

*a

Warumb machſtu nicht viel mehr fu�r
deinen Mund Thu�er und Riegel Du
wegeſt dein Golt und Silber einwar—

J u�mb wegeſtu nicht auch deine wort auff
ðl

der

Ga



11

der Goltwage? Hu�te dich das du nicht
dadurch gleiteſt/ vnd falleſt fu�r deiner
Feindendie auf dichlawrẽ. Hiemit ſtim
met u�berein wz der Apoſtel Jatobus ſagt
Lieben Bru�der Ein jeder Menſch ſer
ſchnel zuho�rẽlangſam aber zuredenund
langſam zumZorn. Deñ deß Menſchen
zorn thut nicht was fu�r Gott recht iſt.
Dazu geho�ret was gemelter Apoſtel/
im dritten Capitel ſeiner Epiſtel nach
der leng erzehlet,/vom groſſen u�bel/ſoaus
Mißbrauch derZungen entſprieſſet: und
der Apoſtel Paulus an die Epheſer am5.
und an die Philipper am 4. vermahnet
das man ſich hu�ten ſol fu�r ſchandbaren
worten und Narrentheidungen oder
Schertzwelche den heiligen nicht gezie—
men dagegen aber ſol man dem nach—
dencken und davon reden was warhaf—
tig iſt was Erbar was gerecht was
keuſch/ was lieblich waswohl lautet. rtc.
Jtem zun Epheſ. amz.Das manſol ab�
legen die Lu�gen/und ein jeder reden die

B lit war—

Iac. j. V. 1. 2.3.
4. J. 6. 7. 4. 9.
o &c.

LEpheſ. j. v. 4.
Phil.4. v. g.

ph. 4. V. J. 29
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warheit mit ſeinem Bruder: Jtem: Man
ſol kin faul geſchwetz laſſen auß unſerm
HMunde gehen: ſondern was nu�tzlich zur
beſſerung iſt da es not thut und das
holdſelig iſt zuho�ren.rtc.

Darnach haben wir aus den worten
des Erſten Theils dieſes Pſalmszuſchen
ein exempel der ſchwachheit auch an groſ—
ſen heiligen/ in dem Sie nicht alles guts
ko�nnen ſo vollbringen wie Sie es jhnen
vornehmenſondern es entfahren jhnen

hir.tz.nis. bißltveilen auch etliche wort. Vndwer
rel.sz. wien iſt dem nicht bißweilen ein wort enifch—
Iob.3. r i.2
ler. ro. nig. let? Groſſe Leut fehlen auchSie wegen
elabies.n.z�. weniger dann nichtsſo viel jhr iſt ſagt

Dabvid ſelbſt. Job und Jeremias ver—
fluchen jhre eigene geburts tage. Moſi
entfuhren etliche wort. Paulus klagt/
das Er zwar luſt habean Gottes Geſe—
tze nach dem inwendigen Menſchen/ Er
ſehe aber ein ander Geſetzin ſeinen Glie-�
dern das da wiederſtreite dem Geſetze in
ſeinem Gemu�hte und nehme jhn gefan�

gen
ò

—5
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gen in der Su�nden Geſetze welchs ſey in
ſeinen gliedern. Jtem/ſpricht Er/das
wo�uen habe Er wohl nemlich guts zu
thun Aber volbbringen das gute hab Er
nicht: und zun Gal. ams. klagt Er uüber
den Streit des Fleiſches wieder den
Geiſt und des Geiſtes wirder dz Fleiſch.
Es iſt aber die anfechtungDavids/

vnd der Streit ſeines Fleiſches wieder den
Geiſtdadurch jhm wort entfahren ſind/
dieſer geweſen das Er geſehen vnd ſchen
mu�ſſen/ das es den gottloſen wohlgan�—
genjihm aber u�belwie Erhin und wie—
der in ſeinen Pſalmen/ ſonderlich im 73.
dieſelbeklag auch fu�hret/ und bekennet
Das Er bald auch were verfu�hrt wor—
den es mit den gottloſen zuhalten Er
hette ſchier geſtrauchelt mit ſeinen fu�ſſen
Stine tritte hettenviel nahe geglitten/ er
hette ſchier auch ſo geſagt wieSie. Aber
Er hab den Sachen nachgedacht und
dieweil Er Sich mit Menſchen verſtand
darein nicht ſchicken konnen/ ſey Er gan—

gen

J

lad
u

lch

Rom.�. var. i N

Pſ.pʒ.v. &c.
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gen ins heiligthumb Gottes/ und dar-
aus gelernetdasalle Kinder GOTtes“
mu�ſſen das Creutz tragen/ jhre Ha�nd in
unſchuld waſchen:Gott aber nehme Sie
endlichmit Ehrenan: Dagegen aber ha�1

lich vnd ſchrecklich Ende. Vnd ſo hab!
be Er geſehen auff der gottloſen ihr Plo�tz.

ErSich endlich zufrieden geben wie Er
auch thutim37. Pſalm. DaErSich
ſelbſt anſpricht vnd ſagt: Erzu�rne dich
nicht u�ber die Bo�ſen Seny nicht neidiſch
u�ber die u�beltha�ter. Deñ wie Graß wer—
den Sie bald abgehawen vnd wie das
gru�ne Kraut werden Sie verwelcken.
ett.

Wenn demnach dergleichen Anfech—
tung uns zuhanden ſto�ſſet ſollen wir
auch ins heiligthumb Gottes dasiſt in
Gotteswort gehen unddarauß lernen
wie wir vns darauß wicklen ſollen. Die
Summder Anfechtung iſt dieſe:Wenn
ein Gott oder göttliche Providentz und g
vorſehung Gottes wereſomu�ſte es den4

S
t

S

ST

from�
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frommenwohl gehen und den Gottloſen
u�bel.

Aber das gegenſpiel weiſet ſich in der
erfahrung auß.
Ey,ſo iſt kein Gott oder gö�ttlichePro�
videntz/ ſondern gehet alles Plumpsweiß
in der Welt zu.

Aber darauffiſt zuantworten:
J. Das Gott zwar es den frommen

mu�ſte laſſenwohl gehen/wennSie gantz
vndgar from und ohne fehl weren/wel�
ches weil es ſich nicht befindet ſondern
Gottauch an ſeinen heiligen noch Thor—
heitfindetund keiner gantzrein iſt: Auch
der Gerechte des tags wohl ſicbenmahl
felletSohat auch Gott urſach die ſei—
nenzu züchtigenheimzuſuchenalsKin�
dermitRuhten zuſta�uppendamit Sie
nicht mit der gottloſen Welt verdampt
werden.

II. Zumanderndas die verheiſſun�
gen GOttes welcheden Außerwehlten
gegeben viel mehr gehen vnd ſehen auff

C ewige

Iob.4.14.
Prov. 24. v.a7.
Ebr. 11. v. i.

i.Cor.ii. v. 31.
Prov.j. v. ia,



2.Cor. v. it.

Luc.22.v. 29.
Matt.16. v. 14.
Rom.. V.i7J.

Act.i4.v. 22.

2Tim.2.V. ia.

Pſal.73. v.ij.

Eccl.q v.i.

ewige Himliſche Gu�ter vndGaben als
auff zeitliche verga�ngliche. Denn Khri—
ſtus hat den ſeinen zwarverheiſſendas
Siemit jhm herrſchen ſollenſodochdas
Sie mit ihm zuvor leyden und ihm deas
Kreutz hie nachtragen. Durch vul tru�b—
ſal ſagt PaulusAct.14. Muß man ins
ReichEzottes eingehen. Vnd 2.Tim.2.
Sterben wir mit ſowerden wirmit le�
ben/ dulden wir/ ſo werdenwirmitherr�
ſchen.

Darnach muß geantwortet werden
ad Minorem, oder auff den andern
Spruch:
J. Das es auch den gottloſen nicht

allezeit wohl gehe und ſonderlich das
Sie gemeinlich ein ſchrecklich Ende nch�
men/ Alſo das auß gutem oder bo�ſem zu�
ftandauß glu�ck oder unglu�ck/indieſem
lebenvongnad oder ungnadGOttes
uicht eben ſtrackszu ko�nne geſchtoſſen
werden. Sintemal gutes und bo�ſes den
from̃en undgottloſen mehrentheil durch�

einan—



einander wiederfehret.
JI. Darnach kanmans umbkehren

und ſagen dasesden Gottſeligen allzeit
wohlgehe. Sintemahl Sie ru�hmen ſich
der Tru�bſal und ſind auch mitten im
Todt getroſt:Sie ſind als die trawrigen
vnd ſind doch im hertzen allezeit fro�lich:
Sie ſind als die geto�dteten und leben
doch. Dagegen kanman ſagen daß es
den gottloſen allzeit u�bel gehe. Denn
Sie haben mitten in jhrer wolluſt und
herrligkeitkeinen fricd: Jhr verdamnis
ſchlefft nicht: Jhr eigen hertz verdamt
Sieund fort und fort haben und fu�hlen
Sie den Nagenden Wurm ijhres bo�ſen
Gewiſſens. Gnug auß demerſten
Theil.

Wirkommen zunworten des andern
Theils des verleſenen Pſalms darinn
David den lieben Gott gantzinbru�nſtig—
lich anru�fftund mit inniglichen ſeufftzen
alſo ſpricht: Aber OERR lehre doch

Rom.g.v. j.

Eſa.43. v. 2a. a

Eſa. 66. v. 14.

Vom 2. Theil
des Pſalms.



Pſat.pʒ.v. i6.

Iacob.1.v.J.

Pſal.ii9. v.104.
i0o3.

Ioh.5.v. 4J.
lob.6. v. 4f-
Eſa. y4. v. iʒ.
Pſal. ꝗo. v. iʒ-

En.. v.igj. 20.

mich das es ein Ende mu mir haben
muß,ett.
J. Darauß wir erſtlich zuvernch—
mẽvonwemwir verſta�ndnis dererding
bittenſollen die uns zu hoch ſind/und die
wir mit unſer vernunfft nicht begreiffen
könnennemlich vonGottwie der Apo—
ſtel Jacobus vermahnet: Darff jemand
Weißheit/ der bitte Sie vonGOtt ſo
wird ſie jhm gegeben werden. Dieſelbea�
ber hat Er uns gcoffenbahret in ſeinem
wortwelchs die Albern weiß und klug
macht darinn ſollen wir Sie ſuchen/ſo
werden wir recht von Gott gelehrt ſein.
So werdenwir rechtklugwerden. Dar�
u�mb dademDavid die Sach zuſchwer
wurd undEr es nicht begreiffen kundte
giengEr ins heiligthumbGottes. Da�
hin weiſt uns GOtt ſelbſt daEr durch
Eſaiam ſpricht: Sol nicht ein Volck ſei—
nen Gzott fragen?Oder ſolman die Tod�
tenfu�r die Lebendigen fragen? Ja nach
dem Gzrſetz und Zeugnis. WerdenSie

das

555 5



genröhte nicht haben. Dahin ſichet auch
Paulus an dieRo�merda Er die wort
Moſts anzeucht und ſpricht:Das wort
iſt dir nahe nemlich in deinem Mund
und in deinem hertzen und iſt demnach
nicht vonno�ten/ (wie Er vorherſagt) in
Himmel oder in die Helle zufahrenden
willenGottes vom wegder Seligkeit da—�
ſelbſt zuerforſchen.
Il. Zumandern,/ haben wir in dieſen

worten eine beſchreibung der citelkeit und
flu�chtigkeit dieſes Lebens und das wir
alle dem Todt welcher iſt der Su�nden
Solt unterworffen ſein und demnach
bedenckenſollen daswir ſterben mu�ſſen
auff das wir klug werden warhafftige
Bußthununs fu�r Su�ndenhu�tenund
uns ſtets auff das Sterbftu�ndlein berei—
tenwieSirach ſagt: Was duthuſtſo
bedentke dasEndeSo wirſtu nimmer�
mehr u�bels thun nemlich vorſetzlicher
frecher weiß.

das nicht ſagen ſo weiden Sirdie Prer�
Rom. io.r 1

JDeut.zo. v.io.

Eccl.i. v.i.
Roin.6. v. aj.

Pſal.yo.v. ij.

Lir J. V. o.
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T.

Iob.i4v. 1. &c

Eſa. 40. v. 6.

Pſ10j. v. ad.
&c.

Wasnu es fu�r ein elend und nichtig
ding mit dem Menſchlichen Lebenvnd
zuſtand in diefem Jammerthalſey darff
keines groſſen beweiſes die Erfahrung
lehrets uns gnugſam ta�glich/ und ſind
dicKlagſpru�chbekantſampt den Gleich�
niſſen dadurch ſolche eitelkeit und nich—
tigkeit uns fu�rgebildet wird.
Jobimi4. tap. ſagt davon alſo: Der

Menſchvom Weibe geborenlebei kurtze
zeit und iſt voll unruhe. Gehet auf
wie eine Blume und fellet ab. Fleucht
wie ein Schatte vnd bleibt nicht.Deſi—
gleichenEla. cap. 40. Alles Fleiſch iſt
Hew /und alle ſeine gu�te wie eine Blu—
me auff dem Felde. Das Hew verdor—
ret die Blume verwelcket. ett. Damit
ſtimmen ein die wort des ioz. Pſalms.
EinMenſch iſt in ſeinem lebẽwieGraß
Er blu�et wie cine Blume auff dem Fel�—
de. Wenn derWind darüber gehet ſo iſt
Sie nichtmehr da und ihre ſtette kennet
Sie nicht mehr. Jtemdeß oo. Pſalms:
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Du leſſeſt die Menſchen dahin fahren prgze. b.&e
wie einen Strom und ſmd wie en
Schlaff GleichwieeinGraſt/ das doch
bald welck wird und des Abends abge—
hawen wird, und verdorret. Jtem: un—
ſere tag fahrendahin durch deinen Zorn/
wir bringen unſere Jahr zu/ wie ein Ge—�
ſchwetz. Vnſer leben weret Sicbenzig
S—

JahrWenns hoch ko�mpt/ ſo ſinds so.
gahr. Vndwensko�ſtlich geweſeniſt ſo
iſts Mu�he vndArbeit geweſen. Denn es
fehret ſchnel dahin als flo�hen wir da�
von. Das macht dein Zorn/daswir ſo
vergehen und dein Grinim das wir ſo
Plo�tzlich dahin mu�ſſen. Denn unſer
Miſſethat ſtelleſtu fu�r dich/unſere uner—
kante Su�nd ins Liechtfu�r deinem Ange—�
ſicht. Dahin auß dem Pſalmendenwir kuz5.1..
vorvnshabengehoören dieſe wort: Weñ
dueinen zu�chtigeſt umbder Su�nde wil—
len ſowird ſeine Scho�ne verzthret wie
vonMotten.
Jm Buch Sirachs ſind viel ſolcher

beſchrei—
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beſchreibung des elenden lebens und ja�m�
merlichen zuſtands der Menſchen auff
Erden.. Jm io. cap. ſagt Er alſo:Was
erhebt ſichdie arme Erde und Aſcher Jſt
doch der Menſch eineitel ſcha�ndlichKot
weil Er noch lebetund wenn der Artzt
langdran flickt ſo gehets doch endlich al�
ſo: Heute Ko�nigmorgentodtundwenn
der Menſch todt iſt ſo freſſen jhn die
Schlangen und Wu�rme,
Jmi4.cap.v. u. ett.ſtehen dieſewort:

Gedenckdas der Todt nicht ſeumetund
du weiſſeſt ja wohl was du fu�r einen
Bund mit dem Todt habſt. Jtem v. ww.
Aues Fleiſch verſchleiſt wie ein Kleid.
Denn es iſt der alte Bund Du muſt
ſterben. v.io. Glleich wie der gru�nen Blet�
ter auffeinem ſcho�nen Baum etlicheab�
fallen etliche wider wachſen/ Alſo gehets
mit den LeutenauchEtliche ſterbenEt�
liche werden geboren. Jtem im z1. tap.
Esiſt ein Elendja�mmerlichding u�mbal�
lerMenſchen leben vonMutterleibean
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bißSiein dieErde begrabenwerden die
unſer aller Mutter iſt. Da iſt immer
Sorg,Furcht/Hoffnungund zuletzt der
Todt ſo wohl bey dem/ der in groſſen Eh�
ren ſitzt als bey dem geringſten auff
Erden So wohl bey dem der Seiden
und Krontregt/ als bey dem der einen
groben Kittel anhat. Jtem im z2. tap.
Fu�rchte den Todt nicht Gedenckedas es
alſo vom HERRN geordntt iſt u�ber
alles Fleiſch beyde derer/die vordir ge—
weſen ſind und nach dir kommen wer—�
den. Vndwaswegerſtu dich wicder Got�
teswillen dulebeſt zehen hundertoder
tauſendJahr?Denn im todt fragtman
nicht wie lang einer gelebt hab.
Der Altvater Jacob als Er vom

Ko�nig Pharao gefragtwurd wie alt Er
were/ antwortete alſo: Die zeit meiner
Waklfahrt iſt hundert und dreiſſig Jahr.
Wenig und bo�ß iſt die zeit meines lebens
und langet nicht an die zeit meiner Va��
ter in ihrerWaufahrt.

D Da—

2— A A 4 A a üli

Sir.42.v. J.

Gen.47. 1. 9.



.Cor. j. v.
Pſal. z9. v. nJ.
Pſ.l.i19. V. ig

Iob.7. v. J.
Iob. J. v. i.

Jacob. 4. r.14.

24.

Daher auch Paulus ſagt: Wir wal—
len in dieſer Welt/wirſeind nichtdaheim.
Die Altva�ter nennen ſich Pulgram/Ga�—
ſte und fremdling/ die das rechte Vater—
land ſuchen Ein Hauß das nicht mit
Ha�nden gemacht iſt Eine Stadt die ei—
nen grund hat deren BawmeiſterGott
ſelbſt iſt. Cor..v. 2.Ebr.n. v.nz. Ebr.
v. i1o. 13. 14. Der Apoſtel Petrus nennet
ſeinen Leib eineHu�tte dieEr bald mu�ſſe
ablegen. 2. Pet.i. v.iz.ia. Job ſagt ſeine
tage ſeyen leichter dahin gefahren/als cin
Weberſpule. Jtemvergleicht Er ſein le—
ben einem ſtetswerendenStreitund den
tagen eines Taglo�hners.

Jacob der Apoſtel vergleicht unſer le-
ben einem dampff der in der lufft ver�
ſchwindet. Solchs haben auchdieHey�
den erkant/und bekant/wiejhre Spru�che
vndGleichnis außweiſen: als:

wßnvdri οννναν Homo ni-
hil eſt niſi calamitas. Der Menſch iſt
nichts denn eitel Elendt.
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Jtem iac rapvion&. Homines
ſunt umbræ ſomnium. Die Menſchen
ſind als ein Schatte von einem Traum.
Jtem: inuu.ni ng,i In, Diei u-

nius ſunt homines. Quid eſt aliquis?
Quid verò nullus: Wir ſind von geſtern
her. Job. s. v. y.Was iſt einer? Was iſi
keiner

Jtem: Homo bulla. DerMenſch
iſtwie eine Waſſerblaſe die ſcho�n ſtehet
wie eine helle Cryſtall. Jm nuh aber iſt
Siehin.
Jtem: Optimum non naſci, aut

quàmocyſsimè aboleri. Das beſte iſt
niegeboren werden oder alſo bald wieder
zu nichts werden.
Man ſagt vnd ſchreibet von einem

vollen Bawersman welchervon der Er�
den auffgehobeninein Fu�rſtlichezemach
gebrachtaußgezogen und in ein Fu�ln.
lich Bette gelegt worden. Als Er fru�e
erwacht hat Er nicht gewuſtwoEr ſer/
oder wie Er an den ortkommen. Eriſt

D ij mit!
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J mit Fu�rſtlichen Kleidern von dazu be�
5

ſtalten Fu�rſtlichen Dienern angethan/
D

4
5 und Fu�rſtlich tractirt worden. Als Er

nuhwiederu�m voll worden und als todt
eingeſchlaffen ſind jhm die Fu�rſtliche
Kleider abgelegt uũ iſt Er wiederu�mmit

9 ſeinen Bawerkleidern angezogen und
9 auffdie Straſſe hingelegt worden daEr

zuvor gelegen hatte. Als Ernuh hernach
erwachet hat ErSich nicht recht beſin—
nen ko�nnen was jhm den vorigen tag

Di

Menſchliche herrligkeit gethan. Sie feh—

tag wiederfahren obs jhm warhafftig
oder im Traum wiederfahren were. Sic
tranſit gloria mundi. So iſts umb alle

zi

ret auch denen die Sie gehabt haben
rca�rat. nicht nach. Pſal. 49. Es heiſt vanitas va-
Eceli.a. nitatum omnia vanitas,Es iſt alles
J gantz eitel ſpricht der Prediger. Home-Zl

n

21

Al

J

rin ſagtEs ſey kein elender Thier unter
J allen gehenden und kriechenden Thieren
w

als derMenſch.
Zum dritten haben wir außdem an�



dern Theil dieſes Pſalms in acht zuneh—
men eine klag u�ber gottloſe Leut/ welche
ihre eitelkeit/ nichtigkeit/ und ſterbligkeit
nicht erkennen/ viel weniger die urſach
derſelben behertzigen ſondern ſcharren
vnd kratzen Gu�ter dieſer Welt zuſam—
men/als wennSie nimmer wu�rden ſier—
ben ſondern mit dem todt einen Bund
und mit der Hellen einen verſtand ge—
macht hettenda ſie doch wie ein Scha�—
men dahergehenundmachen ihnen ſelbſt
vielvergeblicherunruheSieſamlen und
wiſſen nicht wers bekommen werde ob
ers ihnen werde danckwiſſen oder nicht/
ob Er werde klug oder ein Narre ſein.
Damit ſtm̃et u�ber ein der Apoſtel Pau—
lus in der .aanTimoth.s.Da Er ſpricht:
Die da wollen Reich werden (mit recht
und unrechthdie fallen in verſuchungund
ſtricke/und viel tho�richterund ſcha�dlicher
lu�ſte welche verſencken die Menſchen ins
verderben und verdamnis. Denn der
Geitz iſt ein Wurtzel alles u�bels welches

D uij hat

e

Eſa.egj. v. ij.

Eccl.� v. i6. i7

.Tim.6.v. q.
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hat etliche gelu�ſtet und ſind vomGlau—
ben irre gangen/ und machen ihnen ſelbfi
viel ſchmertzen. Da Sie viel mehr ſol—

rim.«r.en ten gedencken was der Apoſtel eben da—
Iob.i. v.at ſelbſt vorher ſagt: Es iſt ein groſſer ge—

win/ wer gotſelig iſt und leſſet jhm genu�—
gen. Dennwir haben nichtsin die Welt
brachtdaru�mb offenbahr iſt wir wer—
den auch nichts hinauß bringen. Dahin
gehoören die ſchönen wort des Weiſen
MannesAgar, in Sprichwo�rtern Salo-

kror.j. .n.n. monis am zo. tap. ZweyerleybitJchvon
dir (vonGott dem H ERRN)die wol—
leſtu mir nicht wegern eche dennich ſter—
be. Abgo�tterey und Lu�gen laß fern von
mir ſein Armuth und Reichthumb gib
mir nicht. Laßmich abermeinen beſchei—
denen theil Speiſe dahin nehmen. Jch
mo�cht ſonſtwo ich zu ſat wu�rde ver�
leu�gnen/ undſagenwer iſt der vERRe
Oderwo Jch zu arm wu�rde/mo�cht Jch
ſtelen undmich andemNahmen meines
Gottesvergreiffen.

ö„οêοê„4να

eννσνννννοανααοοσννοαν„οανν)
9



JZum vierden Muß hie auch geant�
wortet werden auff die frag obs denn
recht ſey etwas eru�brigen/ zu raht hal�—
ten oder den Kindern und nachkommen
einen Schatz ſamlen? Darauff iſt die ant—
wort/ja So fern es chrlicher und redli—
cher weiß Ererbet oder eriworben wird.
Sintemahl der HERR Lhriſtus be—
vohlen die u�brigen Brocken zuſamlen
das nichts umbkom̃e und Paulus ſagt: Cor.u.n.
DuaEltern ſollen denKindern und nicht
dteKinder den Eltern Scha�tze ſamlen
Jtem ſagt Er:Wer dieſeinen/ſonderlich rin.4.1.1.
ſtine haußgenoſſen nicht verſorge/der ſey
erger denn einHeydeundhab den Glau�
ben verleugnet.
Derhalben redetDavid hie nichtdon

gebu�htlicher zugelaſſener Sorg fu�r die
Kinder und nachkommen: ſondern von
unno�tiger vergeblicher Sorg der Geitz— ng r
ha�lſedenen der Wanſt hie nimmer voll Aetih.s. r.ng-

20.werdenkandie dashertz anReichthumb ueb. zur.a�.
hangen nu�r irrdiſche Scha�tze ſamlen

die—S
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1W J

9

NMatth. 6.v. 20

die Himliſchen Gu�ter und Scha�tze gar
hindan ſetzen und zu dem Goltklumpen
ſagen du biſt meinGott. DagegenSie
ſolten zuvorauß ihnen und den ihrigen
Scha�tz im Himmel ſamlen der Gu�ter
dieſer Welt alſo brauchen das Sie ſie
nicht Mißbrauchen ſondern jhnen da—
imit freundmachtenvon denenSie der�
mahleins auffgenommen wu�rden in die
ewige Hu�tten.

Hieter geho�ret die ſcho�ne vermah—
nung des Apoſtels an ſeinen Junger Ti—
motheum. Den Reichen ron dieſerWelt
gebeut das Sie nicht ſtoltz ſein auch
nicht hoffen auff den ungewiſſen Reich�
thum ſondern auff den lebendigenGott/
der uns dargiebt reichlich allerley zuge—
nieſſen Das Sie guts thun/ Reich wer�
den an guten wercken gerne geben/ be—
hu�lflich ſeyen Scha�tze ſamlen ihnen
felbſt einen guten grund auffs zuku�nffti�
ge/das Sie ergreiffen das ewigeLeben.

Dieſes
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Dieſes ſey auch gnug auß dem andern
Theil dieſesPſalms.
Den dritten Theil wollen wir nu�r

ein wegnig anru�hren/ darinnen David
mit ſeinem exempel uns lehret wie wir
unsin allerley verfolgung tru�bſal und al�
ſo auch in betrachtung und erfahrung
unſerer eytelkeit nichtigkeitund ſterblig—
keit verhalten ſollen nemlich daswir al�
les ſollen Gott befehlenbeyjhm troſt und
zufluchtſuchen umb vergebung der ſu�n—
den (dadurch alles elend nothund todt

der Straffenoder doch derſelben linde—
rung demu�tig bitten damit wir nicht
unter dem Creutz anfechtung und ver—
ſuchungenmo�gen verſincken/ſondern es
Gott mit uns alſomachedas dieverſu—
chung ein Ende gewinne und wirs ko�n—
nen ertragen.i. Cor. 10. v. tz.

Darauß wir dann dieſe Einige fra—
ge nehmenund beantwortenwollenOb
etwan ein warhafftiger Außerwehlter

E Menſch

—S—

d

urſpru�nglich herru�hret)hinwegnehmung

Vom 3. Theil
desPſalms.

ſg

S
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J Menſch ko�nte ſo hoch in verſuchung
gerahten das Er in verzagung gerieh—
te?

Tim. 2.4.13. Darauff iſt die Antwort Nein.
Denn der feſte grund GOTtes beſtchet
und hat dieſes Siegel: Derr OERR
kennet die ſeinen und es kan Sie jhm nie—

1.Pet.1. r. J
mand auß ſeiner Hand reiſſen Sie wer—

eſansz. .z. den auß GOTTes Macht durch den
Glauben bewaret zur Seligkeit. Es
kan Sie kein fall ſtu�rtzen Er ſey ſo groß

eſaln. nu4. als Er wolle. Sie ſtraucheln zwar/fal�
len auch wohl/ Sie werden aber nicht
gantz weg geworffen denn der ERR
erhelt Sie bey der Hand. Jhre Seelen
ſind eingewickelt ins Bu�ndlein der Le—
bendigen/ und werden nicht weggeſchlcu�—
dertmit der Schleu�der da die gottloſen

Lu

uSam. 25.r.as mit hinweg geſchleu�dert werden. Jhr
iot7 glaub ho�ret nicht ga�ntzlich auff. Chri—

A kom.t.r.as. ſtus bittet fu�r Sie: Derheilige Geiſtin
J i1.Pet.i. V. 2J.Ji ulek.3... ſhnen ſto�net undvertritSie /mitunauß�
Li

J

ſprechlichen ſeufftzen. Esbleibt ein heili—

9 ger
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ger Same in ihnenSie Su�ndigen nicht! 9
in Todt/ und es iſt unmu�glich daß Sie Mattaz. t.ag *8
ko�nten ga�ntzlich verfu�hret werden. Ja/ v�e

itaGott gibt jhnen ein ſolch hertzdasSie J

1

nimmermehr ga�ntzlich von jyhm abwei� er.zr.r. po. 9
chen: Denn Er iſt getrew und warhaff.� kom. u. nrh
tigder Sie krefftiglich beruffenhatundnr7n
wasEr in jhnen angefangen das vollen� ehil.. v.nz

d

kana

wo�llen und dasvollbringennach ſeinem
wohlgefallen.
Das aber Paulus dieKorintherver- Cor.t.nu.
mahnet Sie ſollen zuſehen das Sie
nicht die gnade Gottes u�mb ſonſt empfa—
henund in der Offenbahrung Johan�
nisam dritten cap.z. geſagt wird: Sie� Aoe.z.r.u.
he das deine Crone nicht ein ander ent�
pfahe das iſt eigentlich geredet zu den
Heuchlern welche ſcheinen als weren fie
außerwehlet und ſinds dochnichtzu de—�
nen der OERR wird ſagen an jehnem
Tag: Jch kenne ewer nicht. Denn jhre
hertzen ſind nie rechtſchaffen geweſen fu�r

E ij Gott
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Gott ſondern Sie haben einen tuck hin—�J Mi Act. z.v. e�.
mn col terſichim hertzen gehabt.
l

JD

J

II

J 8

cu

un vn Darnachſo iſtszurwarnung auch
un J geſagt den rechtſchaffenen Außerwehle—

1u r
ln OlAen3 ten das obwohlauff GOttes ſeiten

chi Rom. u. nan. vorſehen und ſein Beruff und Erweh�

Ju

414
die Menſchenanlanget wennGott ſeine

ba

c

c

J

J

Pſal. 2. v. ii.
Hand abzo�ge es mit jhnen bald geſche�

u
J vtrzenz. hen und Sie demnachin furcht und zit—

ĩ
ket.ug.u. tern ihr heil zuwircken und ihren Be�

ruff und erwehlung zum ewigen Leben
ĩ feſt zumachenSich fort undfort befleiſ�

dn ſigen ſollen.
J Dieſes ſey ku�rtzlich auffdieſe fragge�
JJ vr antwortet. Was ſonſt ferner zu dieſes

g

J 4 tesNamen beruhen.

ſJ Pſalmens vo�lliger erkla�rung geho�rig
wu�rde itzo vielzulang werden. Laſ�

ſens demnach hiebey in Got�



Betreffend aber/
zum Beſchluß die Ankunfft/
Leben/ gefu�hrtenWandel/ und Chriſt—
lichen Abſchied des weiland Ehrnve—
ſten und wohlweiſen nunmehr inGott
ruhenden und itzo begrabenen/ unſers
geweſenen Bu�rgermeiſters und lieben
Freundes verhelt es ſich darmit laut
des verzeichnis alſo et.

Er iſt vonChriſtlichenGottſeligen/
Eltern gezeuget/ Altes Geſchlechts und
fu�rnemes herkommens. SeinVater S
iſt geweſen der weiland Ehrnveſte und
Wohlweiſe Herr AmbroſmusWagenitz
auch weiland Burgermeiſter allhier/wel�
cher dieſer Politey eine geraume zeit Lo�b�
lichen fu�rgeſtandenvnddo esGOttes
des Allma�chtigen wille geweſen und Er
die zeit erleben ko�nnen das ſeiner So�hne
einer ihme in ſeinem conſulat Ampt
nachgefolget und ſuccedirer/ were es

E uij ihme

Berickt võ An-
Ul

kunfft/ Leben w
Waun.del und L

Chriſtoft Wa—

Abſthied Hetin ni—
Vu�ngtmriſter

genines S�
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ihme ungezweiffelt eine groſſe freude ge—
weſen.

Seine Mutter iſt geweſen/ die wei—
land Ehren- und Tugentſame Fraw
Margaretha Lo�nnieſſin des weiland
EhrenveſtenundwohlweiſenHerrn An—�
dreæ Lo�nnieſſen geweſenen Schöppen
allhier hinderlaſſene Eheleibliche Toch—
terwelche beydeEheleute/als des itzo in
Gott ruhendẽ Chriſtliebende Eltern/viel
Jahr miteinander gelebetund in ihrem
vornemen Ehrenſtande eine gantz fried—
ſame Chriſtliche Ehebiß in dieGruben
gehabt und beſchloſſen.

Er iſtgebohren im Jahrens 61. den
14. Novembris. WennEr nun denſelben
tag wiederumb vollko�mlich erreichethet�
te Er ſeinen Achten Climactericum er�
fu�llet /und were6. Jahralt worden.
Jn ſeiner Jugent iſt Er zwar von ſei�—

nen Eltern nicht zertlich gehalte/noch er—
zogen worden ſondern von jhnen zur
Schulen geſchickt unddurch gutediſci—

plin
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plin/von ſeinen præceptoribus,ſo vie
mu�glich/zu aller Zucht und Erbarkeit ge
haltenundinformirer worden. Vnd
weil Er inſonderheit zu der lieblichet
Kunſt der Muficen luſt und liebe getra—
getragen iſt Erdem damaligen Canto—
ri HerrnHieronymo Wulmannen dar—�
nach auch geweſenen vornemenBurger—
meiſters allhier Commendiretworden
welcher auch wegen ſeines lieben Va—
ters/an jhm keinen fleiß geſparet. Als
Eraber von Jahren zu Jahren mutiret/
auch Elter und gro�ſſer worden jedoch
und ſonſten am profectu ermangeln wol�—
len/ungeachtet jn die Natur zu der wohl—
redenheit gleichſam getrieben/ift Er all—
gemach von ſeinen ſtudiis abg-tretten/
und bey den Eltern daheime unter deſſen
ſich fromb und ſtille verhalten/ biſt Er
endlich ungefehr in ſeinem 16. Jahre in
frembde Außla�ndiſche Orter daſelbſt
ſich in etwas zuverſuchen/zu begeben ge�
urſacht. Hat derwegen ſeine auftfahrt in

die



J die Seeſta�dtenachLu�beck genommen
J von dannen abgeſiegelt und in Schwe—

den angelanget/ do Er dann nicht lange
verharret ſondern ſich wieder auffge—
machet/ und in die kalte Mitterna�chti—
ge La�nder/nachRiga und Revel und ſo
fortan in die Mußkaw nach Pleßkow
ſich begeben doſelbſt Er einen Herren be�
kommen nach ſeinem wunſch welcher
ihme eine zeitlang allen guten willen be—
wieſen. Er hat es offtmals nach gele—
genheit desOrts/ uñ der Zeit/geru�hmet
was ihm in den Barbariſchen Lappen�
La�ndern wiederfahren da Er zuvor ſich
kaum deß hungers in der thewrung ſo
ſich damals ereuget erwehren ko�nnen.
Des Nachts in dem kaltẽ Winter hat ihn
offtmals niemand auffnemen und beher—
bergenwollen/ Sondernhatſein La�ger
(ſoEr nicht erfrierenwollen)bißweilen in
einen warmen Miſthauffen anſchlagen
und ſuchen mu�ſſen und iſt ihm gegan—
gen/ wie daß Verßlein lautet:

Multa
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A Erſnun alſo etlich gahrla gſickin
der Welt wohl umbgeſehen/ und verſu—
chetund ſich auß duſen Landen nach
Hauſt wiederumb begeben wollen/ und
zu Magdeburg ankommen hat Er ſich
beſorget Er mo�chte etwan ſeinen Eltern
daheime verdrieslich ſein hat ſich dem—
nach daſelbſt noch eine zeitlang auffge—
halten/ Jnmittels hates ſichbegebendas he
Annois 85. ein Zug in Franckreich ſich DJ
erhobenzu welchem ende als allenthal— J

163Multa tulit, fecitque puer, ſudavit
galſit. &c.

ls c n 5

benReuter geworbenhat Erauff inſte� 3
hendes auhalten etlicherſeiner guten be—

Akanten und derſelben vorgeſchlagene an— J

r IEſehenlicheMittelſichbereden laſſen und
Juneben ihnen von dem vornchmen Ober—
J

E

W

J

ſten Otto Edlen Herren von Platho/ 9 nnn

Frenyherren zu Engelmu�nſternunmehr D

J
L

auch Chriſtſeliger gedechtnus ec. Anrit— 3
geldt genommen und in GOttes Na—

3

g
men mit fort gezogen. Es iſt ihmaber

F dicſer

55
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J

J dieſer Zugglücklich gelungen: Denn Er
offemals ſelber bekant undgeru�hmetdasSie als angenehme Gzeſte gleichſam zur
Hochzeit acceptiret und gehalten wor—4J

J den bevoraus wehre ihnen den Teut—
ſchen Reutern gleichſam Thu�er und Tho—
ren/ſonderlich inGaſconien,an der Lohr/
zuOrleantzTuers, und Puttirs/ auch
vielen andern o�rtern und endengeo�ffnet
und nach geſchehener abdanckung mit
reichem Soldt und bahrer bezahlung
dimittiret, und begleitet worden.

Wie und wohinEr aber nun dieſe
ſeine anſehenliche Beute angewendet iſt
zuwiſſen unvonno�ten/ Er ſelbſt hatin er—
zehlung ſeiner Jugend den zuſtand offt—
mals betawret,/ und geſagt Er wolte es
itzo wohl beſſer wiſſen anzulegen/ aber
darbey gedacht das es gemeiniglich der
lieben Jugent an nichts ſo ſehr als am
Judicio und verſtandemangele.
Als ErAnnoigs 6. abermahl in ſei—

ner wicderkunfft zuMagdeburg (wtl—

chen

h
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9 chẽ ort Er deñ jeuñ alwege ſehrhoch und
Z werth gehaltemankomen/ und daſelbſten
9 ſich bey anderthalb Jahrẽcontinue auff—
Aungehaltenund nicht ein geringes daſelb�
Uſten Spendiret und verzchret iſt Er
zu auff vielfeltiges ſo Mu�ndliches ſo
9 Schrifftliches/ anhalten ſeiner lieben El—
ſR tern bewogen und ſchlu�ſſig worden/ſich
d nach Hauß zuverfu�gen/ derſelben vor—

Oi

n

i

7vl

W.

1 v

4 ſich Ha�ußlich Niederlaſſen/ das Krie—

Vſchläge einzunemen/und ihrem rahte und
willen gehorſamlich zu folgẽ. Welche ſich
dann allermeiſt dahin bemu�het das Er

oo gesweſen hindanſetzen ein ander leben
J anfahenund in einen Chriſtlichẽ Stand
Zz ſich zubegeben bepleiſſigen ſolte und ob
Jl Er wohl dazumahlderſelbenſeiner lieben
ðl Elternvorſchla�geſich belieben laſſen/und
jn ihrem Raht wenn derſelbe nur ſeinen
Zfortgang hetteerreichenwollengerne ge�

G

l

V der lieben Eltern intent keinen fortgang
an folget/ ſo kunte nochmochte doch damals

iJ der vorgeſchlagenen Heyraht halber ge—
Bi

S
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verſtorbenenunerachtet zimlicher dech

Rgenfort geſchicket. Jn folchem wehren—

tol.inen/ ſondern dirſeibe nech eine zeu�8
wgÜ

lang verſchoben und protrahiret blein
ben. J

Anno i5y�. erhuh ſich derChriſtliche 8z
Zug in Franckreich bey RegierungKo��
niges Heinrici. IV. mit einhelliger bewil�
ligung der Chur�und Fu�rſtlichen Sta�n� c

und beſage der Hiſtoriſchen relationen, 38de Teutſcher Nation, allcs nach inhalt

zu welcher Kriegesru�ſtung (alldieweil
unſer gnediger Fu�rſt und Herr Fu�rſt
Chriſtian zu Anhalt Ko�nigl: May: J.
Oberſter Feldherr war) hat obgedach-� 6
ter des in OERRENverſtorbenen 6
Vater HerrAmbroſiusWagenitz Bu�r-8
germeiſter auch S. mit einrahtung ſei-� ll J

nes Eydams Doct: Bart: Gericken S.viel auffgewendet und unſern Seligen 9

q

nicht vergeblichen/ uncoſten mit ſechs
Reiſigen Pferden und einem Ru�ſtwa�

den Kriegeszuge hat Er ſich allwege

Mann�

E
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12Mannhafft verhalten ſun Zug und! 9
aWachte inmaſſen ſich ſelches gekühnet, be

νννννα
verrichtet/oder durch die ſeinigen rerrich— I
ten und auffs vleiſſiaſte beſtellen laſfen. 2 urn

tlMit vielen vom Adelund and ern fu�r— ke� J
1i 4nemen Perſonen und Auffteartern hat J nh

Er beſondere kundſchafft gemocht/ und b dnf
beſta�ndige Freundſchafft gehalten/ und n
weil ſonſten ſein Humor und Qualite-

41

ten liberalkoſt und gaſtfrey zuſein/ ge— IJ

Ann
weſen iſt es ihme deſto erſpricelicher ge� ul
rahten/ und von denm geſambten offici—
rern alsRittmeiſtern/ Fenrichen/ und 8
Leuten Ampten reſpectiret,und bey ih— icz ut

Lnen und ma�nniglichen in groſſer exilſti—
mation gehalten worden.

Lneben ihm auff unſers gnedigen Fu�rſten

wl

2

8

5.2

J

und Herren/ Fu�rſt Chriſtians zu An— J
halt. S. F. G. HoffFahnen gewartct

ſpondentz gepflogen und ob wohl biß— J

weilen Sturmwinde mit untergeleuf— L J

iuFaunj fen, 9 ſhnn,
Sn—bl
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fen/ wie es denn im Kriegesweſen allezeit
ſo eigentlich nicht zugehen kan/ ſeindSie
jedoch durch ſeine vorſichtigkeit und an—
dereMittel wiederumb geſtullet/ und bey�
gelegt worden. Begibt es ſich doch wohl
das in friedenszeiten bey hohen vorneh�
men ſtands Perſonendiſſenſiones, und
wiederwillen ſich erregen: viel che aber
kan in Kriegesla�ufften einer dem andern
balde zu nahe ſein.

Anno 1594. hat Er ſich in den Ehe—
ſtand begebenund denis. Septemb:mit
der Erbarn und Ehrentugentſamen/da—
zumal Jungfrawen Margarehten/des
Ehrenveſten und wohlweiſen HerrnJo—
hann Kobers S. weiland Rahts Ca�m—
merers allhier Eheleiblichen Tochter/ itzo
hochbetru�bten Witwen Hochzeit und
beylager gehalten.
Jn werenden ihrem Eheſtande ha-�

ben Sie Chriſtlicher Ordenung nach
friedlichbeycinandergelebetunddarin�
nen nach Gottes willen ſechs Kindermit

f�

Oil einan�
J
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cinander geztuget/nemlich fu�nff ſo�bne uũ
eineTochter/unter welchẽ ſetinei So�hnen
Er zween gar klein vorhin aeſand dem
Elteſten aber/ nemlich Chriſtophoro,
haben wir erſt vorm Jahre das geleite zu
ſeiner ruheſtat gegeben/ und hat alſo der
uztbegrabene Vater S. ein Jahr zuvor
faſt umb diſe zeit denſelben mit zimlichem
Hertzeleid/ aldiweil Er gute hoffnung
von ihm geſcho�pfft præmittiret/und zur
Erden beſtatten laſſen.Die andern ſeute
u�berbliebene beydt So�hneſoEr etwwas
Jung hinder ihm verlaſſen/ wolle der lie—
be Gott als Gefa�ß ſeinerBarmhertzig—
keit erhalten/unddarmit Sie recht und
wohl aufferzogen werden ſeine gnade
und ſegen verleyhen.
Die eunge Tochter aber wird Gott

zleichermaſſennachſtinem weiſen Raht/
und gnedigen willen/als ein Humliſcher
Färtner/ auff dieſer Welt fortzuſetzen
uad zu rechter beſtimter zeit/ zu Ehren
fortzupflantzenweſſen/darmit die betru�b—

M

z

ut— icrn
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Ma�tter/ weil dißweilen Raht und that
nder Haußhaltung gebreichen mo�chte/
wiederumb dermalcins erfrewet/ troſt
und zuflucht an ihr haben und erleben
mo�ge.

Als Er nun obangeregter maſſen
nach GOdttes ſchickung undordnung in
den Eheſtand ſich begeben/iſt Er auch/
als ein vornehmer erfahrnerMann zu
ſonderbahren Ehrenſta�ndengezogen und
gebraucht worden.

Anno 1610. Jſt Er erſtlich zu einem
Cammerer deß Rahts erwehlet undver—
orduet worden.
Jn der andern umbwechſelung des

Rahiſtandes Annor613. Jſt Er durch
vorhergehende ordentliche wahl zum un—
terſten Burgermeiſter erwehlet/ offent—
lich prsclamiret, und dem Herren Bur�
germeifter Johanni Fabricio adjungi—
ret worden.
Jn derdritten umbwechſelung Anno

1616. HatEr ſeineſtelle abermahl behal�

ten
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ten und auff vorhergehende gnedige
confirmation unſers gnedigen Regie—
renden LandesFu�rſten der Stadt Re�
gierung getrewes vleiſſes ſich mit ange—
nommenund iſt alſo ein mahl Rahts�
Ca�mmerer geweſen und hat zweymahl
dasBu�rgemeiſterAmpt verwalten helf—
fen.
Jndemſelben hat Er wann die Sa�

chean ſich ſelbſt recht fu�rgebracht auch
rechtmeſſige abſchiede ertheilen helffen/
Er hat ſich durch ſeine freund und holdſe�
ligkeit dahinbefliſſen das ihm faſt jeder�
man wolgewogenund gu�nſtig geweſen
und Er von ma�nniglichen geliebet und
gechret worden.
Erwar ein guter HiſtoricusundPo-

liticus, darumb Er denn inſonderheit
Joſephum, Livium, und Plutarchum,
auch andere fu�rneme newe Scribenten,
offtmals zu leſen ſich abgemu�ſſigetalſo
das Er ſein meiſtes ſtudium inHiſtorien
zubracht Er war darneben ſehr inge—

E nioſus, m J
S un

S
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nioſus, was Er einmahl geleſen/ und ge—
faſſet/ daſſelbe konte Er/ nach gelegener
zeit wenn es die notdurfft erforderte/fein
artig accommodiren, und thm zu nutz
machen. Jn Summa wenn es Go�ttu—
cher Aumacht gefallen ihm ſein leben
lengerzufriſten wie es denn ſeine Herren
Collegen auch in den andern Sta�nden
gerne geſehen und gewu�nſchet, hette� Er
mit ſeineu moderatis cöõſiliis inRepub.
ferner viel nutz ſtifften und ſchaffen ko�n—
nen. Geſtalt Er denn wegen ſemer vor—
nehmen Diſcretion, und andern Quali-
teten, auch bey der Lo�blichen Fu�rſtlichen
Regierung und den Superioren allhier
in ſonderbahrem gu�nſtigen reſpecti, und
in negotiis Reipub. difficilioribus ein
ſehr nu�tzlicher Mann geweſen. Der
Gott aber desFriedens verleyenichts de—
ſtominder gute beſta�ndige einigkeit zu er�
haltung und erweiterungder gantzen Er—
barn Policey ĩic. Von der zeit an als
Er nach beſchehener E. E.Rahts umb�

wechſe—
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gpechſelunge aus der Regierung getret— E

8

ten/iſtEr offte und vielmahl anſio�ſſig L

doch nicht Lagerhafft wordenund ge— g

meiniglich u�ber das ſtechen zumHertzen
Jund das unnachleſſige drucken vor der
J

fBruſt geklaget und immer darneben
Jzuverſtehen gegebendas Er ſeines Va—

tern S. kranckheit bekommen und ein—
mahl geſchwinde wie ein Lickt/ außge—
henwu�rdeinmaſſen esdann faſtalſo er� J
gangen und der eventus es alſo bewie—
ſen hat.
Am nechſten Sonnabendwar der

Elffte Octobris/ iſt Er dem euſſerlichen
anſehen nach/ noch friſchund geſund aufs
Rahthauß kommen und ſeines Beruf�
fesin einnehmung der Current Stew—

Jren abgewartet/ Als Er aber gegen A—

J

in

bend heimkommen und auff den umb—
gang des Hauſes gehen wollen iſt ihn
eine Ohnmacht oder Schwindel ankom— 9
menund ift ſtracks niedergefallen/ Sol� 9
ches iſt erſtlich ſeine Tochtergewar wor— ſn

Mil
yl
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cu

den/ welche ihn halb todt liegen gefuC

Fi den Sie aber alsbald,/in groſſem ſchre

J
cken/hat nach der ſtuben geeilet/ Weineſ—

2
ſig und Schlagwaſſer geholet ihn dar—
mit gerieben und beſtrichen biß Er ein

JJ

9 ſpiriret,unddarnach zu demLagerals
wenig wieder zu ihm ſelber kommen re�

ch

2Vi

zu ſeinerWalſtat iſt gebracht worden.
M
n Von dieſer zeit nun iſt Er ſtu�ndli
An ma�tter und hinfelliger wordenhat an

ſd
n

Medicamenten nichts laſſen mangeln
ſondern Sontags den Herrn Doct:Æ—
plinum verordeneten Stadtphyſicum
zu ſich fordern und bitten laſſen welcher
auch alſo baldegefolget/keinen vleiß/(wie
denn hiebevor zum o�fftern an ihm geſche�

ſhen)ge paret ihm etliche enemata ap
pliciren laſſen/ die aber nichts effectui
ren wollen daru�ber der Medicus als
baldeweil Todesgefahr vorhanden ſel�
ber kleinmu�tig und deſperat worden.
Der patient aber ſolchesgemercket und
geſprochen. Ko�nnet ihr nun helffen ſo

9 helffet/
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helffetAber es iſt gantz vnd gar verge—
vens Menſchliche huü�lffe iſt auß und
darmit geſchehen. Vuter des hat Er
feine Troſtſpru�che/ ſoihm eingefaliẽ/ her—
fu�r gebracht und wiederholet/Leben wir
ſoleben wir den ERREN�Sterben
wir ſo ſterben wir dem yERREdt.

Ass von ſeinen letzten/ und beſten
Freunden und verwanten einer etwas
ſpat zu ihm kom̃enuñ weil Er des tages
verreiſet geweſen ihn beſuchen und ihm
einetrMutheinreden wollen und zu ihm
geſagtEs hat noch/wils Gott/kein not/
derPulßgehet noch fein friſch hoffnung
iſt nicht ga�ntzlich verlohren: Ja/ Mor—
gen antwortet Er wann man mit der
Spatt hinter mie her ſto�ſſet: Auch ſaget
Er ferner/wo biſtu dech ſo lange geweſen?
Jch hette viel mit dir zu reden jedoch
Morgen/wils Gott. Wiemeineſtu/ Jch
wolte H. Samuel Fabricium zu mir
holen laſſen Jch mo�chte u�bercilet wer—
den? Ja ſprach Er es kan nicht ſchaden/

C; iij das

c,.

dede
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das du deine zuflucht bey GOtt und ſei—
nem Worte ſucheſt: wirſt es ſelber wiſ—

ſen wie du dich befindeſtJch hoffe aber
es ſol ſo baldt kein gefahrhabenvnd hier—
mit valedicirte Er ihm.

Jnmittels iſt Er fortgefahren mit
etlichen ſcho�nen Spru�chen der heiligen
Schrifft ſich ſelber fein zu tro�ſten Als
Nach dir HERRoverlanget mich/ Mein
Gott Jch hoffe auff dich laß mich nicht
zuſchanden werden. Jtem. Jch weiß
das mein Erlo�ſer lebt. Jtem. Vnſer Le—
ben wehret ſiebenzig Jahr/rc. Jtem. Gott
hat dem Menſchen ein ziel geſetzt das
kan Er nicht u�berſchreiten �c.Vnd was
dergleichen Troſtſpru�che mehr geweſen
welches ſeine Schweſter die Fraw Do�—
ctorin Geericken biß an ſein endemit an�
geho�ret/rt.
Wir im Predigampt wiſſen ihm kein

ander Zeugnus zugeben/ denn das Er/
ſampt den ſeinigen/ GottesWort fleiſſig

9 geho�ret dasheilige Abendmahlofftem—
di pfangen/
J

g
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12pfangen/ auchden Glaubẽ an den Fru�ch-� 4z
kten ſoviel in dieſer Menſchlichẽ ſchwach—

heit mu�glich geweſen/ſpu�ren laſſen.
Schließlichen/hat Er,nach vollbrin—

gung üſeines lauffs als Er ſich in ſeiner
Jugend ſehr wehl verſuchtund als ein
capfferer unverzagter Kriegesman er—
zeiget/inſeinen Ehrenſta�nden aber als
ein Weiſer und Chriſtlicher Regent, und
erfahrner WeltweiſerPoliticus ſehr wohl
und unverweißlich verhalten/ einen an—
dern Kampff geka�mpffet und als ein
Chriſtlicher Ritter das Feld ſeinnes
Beruffes gantz ordentlich beſtellet wie
man ſaget Oportet militem in acie
mori, Alſo iſt Er als cin unverzagter
Chriſtlicher Soldat und Geiſtlicher
Kriegesman, ſtandhafftig biß ans ende
geblieben/ hinter der Blutfahnen Jeſu
Chriſti nicht zaghaftig worden, ſondern
hat(durch beyſtand des heiligen Gzeiſtes
im wahren glauben auff das allein Se
ligmachende verdienſtJeſuChriſti und

in be—



in beſta�ndiger ungezweiffelter hoffnung
des ewigen Lebens) einen guten Kampff
geka�mpffetundalle Fewrige Pfeile des
Sathans der Welt/ undalles verga�ng—
lichen Guts, Ritterlichu�berwunden biß
Erendlichohne einige groſſeQuahl und
ſchmertzen/ in Friedund Freuden ſanfft
und ſtilleauffgelo�ſetabgedanckt und da�
hin gefahrẽ erwartet auchnun derHim�
liſchen Beute und Beſoldungwelche der
rechte Oberſte Feldherr Jeſus Chriſtus/
weñ Er mit einemgeldgeſchrey/und groſ—LJ

ſen Poſaunen ſchailin den Wolckẽ erſchei—
nen und kommen ihm und allen gla�u—
bigen geben und außtheilen wirdNem—
lich die fröliche aufferſtehung zumewigen
Leben. Darzu helffe uns allen auch die
heilige hochgelobte dreyfaltigkeit /GOtt.
Vater,Sohnund heiliger Geiſtein eini.
ger ewiger warer Gott hochgelobt und
gepreiſet/in alle ewigkeit/ Amen.Solchs
vonGzott zuerlangen wollen wir mit An�
dacht alſo beten: Vnſer Vater/ ic.

l
òô 1 4
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TUMULus

AmeLIisstiui, PRuDENTISSIMI Q;
Viri

DOMINI CHRISTOPHOKRI

VVAGNITTZ VIRI PAIRIIII,
Conſulis ReipublicæServe-

ſtanæ Spectatiſsimi;
Unere qui clarus patrio, qui ſanguine clarus
I Patritio, propriis etiam clareſcere factis
7M

T Ccœperat,meritæ præconia carpere laudis
VVAGNITIus patriæ nonultima gloria gentis,
SERVESTAÆ Decus, noſtri pars magna Senatus
Conditus häc placidè poſt fata quieſcit in urni.
Quæris;quis fuerit?dicam; at non divite metro,
Nam neq; me luctus patitur; nec vena vagari.

Etatem ſtudiis primam; Juvenilia Marti
Temporaſacravit, ſummis, imisq́; probatus
Fervidus in pugnâ miles, Cui glotia in armis,
Atq; etiam bonus extrã aciem, gratusq́; ſodalis.
Dexteritas data tanta viro, data gratia talis,
Ut ſummis, imisq; bonis cum laude placeret.

Hinc reducem in patriam præfecit Curia curis
Erarl primùm concredita munera mandans,
CONSULIS ad meritos donec veheretur honores

I.a Qualis.

νοαονοαναναοονονοοον
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J Qualis in his fuerit, gemitus vota bonorum
vſ Teſtantur,nec fama Viri præconia laudum9 Sat laudata petit; Suſpiria cœca loquuntur,
6 Quantuim perdiderit Reſpublica patria Cwem,
J Qualemperdiderit SERVESIA Curia patrem!

Muroris ac debitæ obſervantiæſuæ
conteſtandæ ftudio

—SS

ÊÊô„ —Seee Piis manibus Amici, Afinis, Compa-
trisſui deſideratiſſimi

confectus
4

TonANNEeSTuRMIoReirpus.
Serveſtanæ Syndico.

ALIUD.

Onſulis eximiâfamæcum laudepræeſſe
Oficio non eſt cujusvis. Nempeſagacis
Deuteritas animi, rerumq; requiritur Uſus
Multarum inſignis,plenusgravitateſerenà
Vultus, Eloquium tamclaromunere dignum,
Gratiaq;c7ſummis quæ te commendet imis.

Talis nuper erasmultisè millibus unus
Conſulis Gener Natus, Te munerefungi

Conſu.
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JConſulus hæc vicibus vidit Reſpublica binis,
icn

VVAGNISLcunctas in Teditiſimaquondam s
geCorporis atq; animi multo cumfœnore dotes

Contulerat Naturaparens, quas Curia vidit
Hactenus,Illuſtris quas Principis ipſaprobavit
Aulaexploratas illuſtribus argumentis.
Tu cunctis quondam, quos noſtraprovinciapri-
Jactat, erasgratus: Te Curia Tepla Iyceum(mos
Patronum verè carum rarumq; colebant:
Tequoqquodmirũ, ciDivite amabat Egenus.
Etmeritò. Tunamgꝗtibiquæmaximaquondam
Eucelsâ rerumPrudentia menteſedebat, be

G

Ingenii, dubiis cautè ſuccurrererebus 8

Providus in quosvis vires convertere kaſus k
i

Noras.Horatibi quævis erat aptajuvandi, 9—
Conſtlisſiquifuerantfiqui æris egentes. 2 4
Seilicet hoc demum cum laude eſt vivere,ſiquis

enNon ſoliſibi,ſedPatriæ,ſedvivat Amicis. I

1

Maturumvènimis tardare. Heu lubrica vitæ 8

ü

J

J

les 1

Nec tamen hæc durumpotueruntpellerefatum us un
n

LPata, heu dura nimis, quæ curſu votamorantur I
J

n9
m e
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AMultorumimmedio, quæ tot vir tutibus auctum
z8 Florentemgq;ætate virum rapiuntq; necantq; u
le8 Claudentes uno tot tantaq;donaferetro.

Ohjacturagravis! Nempe hujus fubruta caſu
g Eſt bonapars Patriæ, Ses, quemſuſpenderut
8 Euipſo Crvis, nimium labefactaſatiſcit. (omnis

JMAtgq; utinũ haudvetura dies! Sedproſpera quidni
U

J 9 Oſtendet Pietategraves rebusq;gerendis,v Ominer aſficiiarebus?Deus ipſe Patronos
b

J ſR Conſiluisq; aptos Patriæ auxilioq; regendæ. 8

ß Doctrinæſtudiis, virtutis laude celebres,

J

ſ

b

8 Quosq; dedit, Senio Pictate Uſuq; celebres, ge

J

4

8

K Judicio, Candore, Fide, Vitaq, celebres.
J

Conſervet nobis foveat, regat, augeat, ornet.
J

J
bl

Atnos,qui, quacunq;ſequi nosjuſſerithora9
ri! J
1 3Munadi opifex, quocũg; volentpiafata,ſequentes u

J j
ſ

Ol
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J Tempore lV.agniſium præſentis miunere vitæ iC
9tamur memores mortius vitæq;futuræ. Gicn
itn

icn
In memoriam Viri ſpectati ſimi ð

N duremusoan]s ſuaviſſimi 1

4 *i M. Petrus a fena Scholæ S
Patroni Exoptatiſſimi f. uchn

L

J

J L iſ
Senatoriæ Rector.
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runmurus eJusneu.

Laualfuerat Patriæſirma Cclumnafitæ. L

39 Nomentrat dixiſſeſatu. Nec ceteraduco, 9
Cc�Obviaſunt cunctis dona ſtipenda bonis.

J

d

Eodem 9
ü

8 ALIuD. 2
D

9
che—

9Heil magis egregiam, Simfon æterne, Colum- gn

i Nobisſubtraxtimomine ante diem. (nam
5g WAGNITIUM dico clartun virtute fideq,,
h

Eloquio celebrem, conſiliisq́; gtavem,g Fautorem ſtudiis ratrum, ratumq; Patronum,

9 Ullæ etenim mediæ, ſeripturã teſte, nefandam 3
ſh EximiumPatriæ Juſtitiæq; Decus.

n Totiusmolem ſuſtinuêre dornus: Jud. i16. 26.
J

d

ni—e propè ſeptenos, primùm Camerarius, annos, g

in Poſt Confulrerum non leve geſsit onus; Jſal

8 gené: foro fuerit. ſeu Princivis illud in aulã.
J

—ee D

J
Compoluit curas, Curia preſſa, tuas.
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Fecerat, hinc luctus, quod modoludus,erat.
icc,

9

Solùm Uxor, carum filioliq́; Patrem, ſ
ittnum denatum non fet dilecta Maritum

ſe
n

8

Hic proprio firmam pietati in pectore ſedem d
ic

Illis concuſsis orandemdomusalta ruinam G
10Fixerat, preſsis dulce levamen erat.
9

Sed quoq; ſubverſam Patriæq́;,, Reiq; Columnam
Publicæ,athei quantam!Curia,templa, Scholæ.

Scilicet hoc ipſum eſt, quod quem generaverat A-
Vatem, veridico præcinit ore pius. (mos 6

Auſeret en! Dominus dominantùm IOVA po- 8
Bello, conſiliis, eloquiisq́; viros, (tentes

C2lpſis ſubſtituens pueros ſine mente, popelli 9Ingenio teuui judicioq; duces.
Arguit id puerile patrum genus, atq;: ſed iſtos 9

Hinc male formido,ne det Serveſta ruinam
Commodus hic non eſt indigitare locus. O

ſJ

(Quod bonus avertas ô Deus alme!) gravem, 4E
Ne quaſſata fori fundamina diſrumpantur,
EldltCcaAes ce eri proruat exitio.

JFunera portend unt aliud auid namq; virorum,
OQui frena imperii non ſine laude tenent,
J

5

O

8

Quare h

Quam juſtè accenſam divini Numinis iram
ſitAdverſus culpæpondera magnamalæ?

i



———222

Quare animũ revocans perverfo à tramitæ vertat
Ad meliora ſuo ſe cito quisq; leco.

Proſperiorq́;, petat, quas crimina noſtra merentur
Pœnas, clementis leniat aura BDei.

lple meam lacrymans ſuperaaddo jure querelam,
Ante diem princeps quum mihi ſautorobit;

Utq; alium mihi ſubſtituat Deus ipiePatronum,
Qui poſsit ſtudiis commodus eſie meis,

Rurſus in ſolidũ per vincla adamantina nectens
Fundamenta tui, Patria, fluxa fori,

Avulſæ properè ſubdat nova fulcra Columnæ,
Ex animo,ut poſcit res pietasq́;, precor.

Debitæ obſervantiæ gratitudinis
ergoaccinebat

Erneſtus Wulſtorpitus
S. S. Theol. Studioſiu.

Ad

DEFUuUNCTI COos:
Neifammiam�-.

llid è malorumplangitu erutum
Patremprocellu usq;quidomnium

Calamitatumfletis omni
Impete tam bene perſolutum?
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Nuncgauclet expers ſolicitudinis,
Curisg, liber vuverepublicis,

Cwleſtis eſSt parsjam Senatuâs,
Jura PEIlMg; ſtupetferentem.

Quid ora Mater, Filia, Pilu
Fletu rigatis perpete, pergitis

Quidusg; vos torquereplanctus
Iteprocul lacrymærigantes.

Eſt vita ſummum, perbreve fed, bonum,
Spectata tantum estfabula uti,de

Formoſa quæ ſurgenteflorent,
Lilianocte caduntrepentè.

Homo recumbit, viverequiutulis
Poſſet, manebitſors variabilis

Semper, nec ætatem nec artem
Reſpicit effera mors, nec aurunt.

Finis malorum,principium potest
Vero bonorum mors ſiene dicier,

Fatalishac mors vitam adipſam
Eftiter, omnibus ambulandum.

Piis quietemjam ergoprecanimi
Pu parentis manibus, ordine

Sedentis in jucundiort,
Integriore, beatuort,

Faciebat
Ae

achimus Flemingus
Anhaldinus.
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